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An den Fronten Keine besonderen Ereignisse.
Die russische Mobilmachung 1914.

(W.B.) Die „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt: Unser Ver¬
treter hatte in diesen Tagen Gelegenheit, den Hermann der
Kalmücken, Militärataman der Astrachaner Kosaken, Oberst
Fürst T u n d u t o w, der sich auf der Durchreise einige Tage
in Berlin aufhielt, zu sprechen. Fürst Tundutow stand
vor dem Kriege bei den russischen Garde-Husaren. In den'
Tagen vor Kriegsausbruch war Fürst Tundutow als Ver¬
bindungsoffizier zum Chef deS Generalstabs , des Generals
Januschkewitsch,  kommandiert und hat in dieser Eigen¬
schaft die schwerwiegenden weltgeschichtlichen Ereignisse jener
Tage aus nächster Nähe mit angesehen. Er erzählte hier¬
über folgendes: Iw jener Nacht, als der Zar den General
Januschkewitsch antelephonierte und von ihm die Rück¬
gängigmachung der Mobilmachung  verlangte,
hielt ich mich im Nebenzimmer des Arbeitszimmers des Gene¬
rals auf und konnte alle Vorgänge genau verfolgen. Es
war dies an dem Tage, an dem nachmittags das bekannte
Gespräch des Generalstabschefs mit dem deutschen Militär-
bevollmächtigten, Major Eggeling, stattgefunden hat , also
der 16. Juli alten Stils (29. Juli neuen Stils ). Nach dem
Gespräch des Zaren mit Januschkewitsch, der den Auftrag
erhalten hatte , die Mobilmachung rückgängig zu machen,
sprach dieser meines Erinnern » telephvnisch zunächst mit
Hem ihm nahe befreundeten Sassvnow.  Gleich darauf
rief er Nochmals den Zaren an und teilte ihm mit, die Rück¬
nahme des Mobilmachungsbefehls sei nicht mehr möglich und
bereits herausgegeben, die Truppen hätten ihn erhalten,
alles sei im Gange, die Mobilmachung sei nicht mehr aus»
zuhalten . Ich hörte deutlich die helle klare Stimme des
Generals . Das , was er dem Zaren sagte, war gelogen.
Vor ihm auf dem Tisch lag noch der unterschriebene Mobil¬
machungsbefehl, den er nun erst, gleich nach dem Gespräch
mit dem Zaren , herausgab . Auf die Frage , ob es sich nur
um den Teil-  oder Gesamtmobilmachungsbe¬
fehl  gehandelt habe, sagte der .Fürst Tundutow : Nein,
es handelte sich um den M o b i l m a chu n g s b e f e h l f ü r
das ganze russische Heer in Europa und Si¬birien.

General Januschkewitsch ist nach der Meinung des Fürsten
Tundutow zu dem Entschluß, den Krieg mit allen Mitteln
herbeizuführen, in »dem Augenblick gekommen, wo er die
Ueberzeugung erlangt hatte , daß England sich am
Kriegs beteiligen  würde . Die Entscheidung ist nach
seiner Ansicht bereits am 24 . Juli  neuen Stils in
Krasnoje Selo gefallen, am Tage, bevor dort die Parade
stattfand und die Fähnriche zu Offizieren befördert wurden.

Später , nach Ausbruch der Revolution hat der Fürst
General Januschkewitschwieder gesprochen. Der ehemalige
Chef des Stabes hat ihm den tatsächlichen Verlauf der
Dinge, wie er aus dem Suchomlinow-Prozeß bekannt ist
und wie ihn der Fürst schilderte, erzählt . Fürst Tundutow
sagte über dieses Wiedersehen: Januschkewitsch war jetzt
ganz gebrochen  und stand unter dem Druck dex Ver¬
hältnisse. Offenbar wurde er von schweren Gewissensbissen
verfolgt . Er äußerte , er erkenne jetzt, daß er sich doch beim
Kriegsausbruch getäuscht und damals unrichtig gehandelt
habe.

Die Wühlarbeit der Entente gegen Oesterreich-Ungarn.
In der österreichisch-ungarischen Presse nimmt die Erörte¬

rung der von der Entente angekündigten tätigen Propaganda
für die innere Zersetzung der Donaumonarchieeinen größeren
Umfang an, seit die am 8. Juni in Verjailles gefaßten Beschlüsse
des Ententekriegsvates bekannt geworden sind. Danach wurde
dort der formelle Beschluß gefaßt, die Rationalitäten
in Oesterreich - Ungarn und die von Rußland abge¬
fallenen Randvölker zu revolutionieren  Die
österreichisch-ungarischen Blätter stützen sich in der Besprechung
dieser Pläne der Entente offenbar auch noch auf andere ver¬
trauliche Informationen , die der Regierung aus dem Auslande
zugekommen sind. So schreibt der „Pester Lloyd", Clemenceau
fuße nicht mehr auf militärische Kalkulationen, sondern auf
der Hoffnung einer Revolution in Oesterreich-Ungarn. Die
leitenden Kreise der Monarchie hätten bestimmte Kenntnis
darüber, daß die Entente eine Revolutionskamq
pagne gegen Oesterjveich - Ungarn  plane : „sie tollt
nun in aller Oeffentlichkeit die Bundesgenossenschaft der Slawen
in der Monarchie gewinnen und verheißt deshalb den Tschechen
und Südflawen die Erfüllung ihrer staatsrechtlichenWünsche,
den Polen die Verwirklichung ihres großpolnischen Programms,
den von Rußland losgelösten Randstaaten und den Rumänen
aber verspricht sie eine Revision des Brester Friedensvertrages
zu ihren Gunsten".

Im allgemeinen wird diese Ankündigung eines Krieges
durch Ränke und Verrat von der österreichisch-ungarischen Presse
ruhig hingenommen? sie weist darauf hin, daß diese Versuche für
die Monarchie ungefährlich seien, da sie nicht nur infolge der
Wachsamkeit der Behörden, sondern auch durch die Treue der
Rationalitäten vereitelt würden. 'Diese hatten an dem Schick¬
sal Serbiens , Rumäniens »und Italiens es allzu deutlich er¬
sehen können, welchen Wett die Versprechungen der Entente
hätten, sodaß ihnen wohl kaum die Lust komme, der Entente
noch neue Opfer zu liefern. i

London,  13 . Juni . (W.B ) Reutermeldung Balfour
hat einen Brief an den Generalsekretärdes tschecho-slowakischen
Nativnalrats in Patts , Tr . Bernes, geschrieben, in -dem er
versichert, die englische Regierung habe die größte Sympathie
für die tschecho - slowakische Bewegung.  Sie werde

Erörterung von Friederrsmöglichkeilerr.
Bern,  14 . Juni . In der italienischen Kammer bean¬

tragte der Abg. Modigliani Auskunft über die internatio¬
nale Lage, die heute im Grunde dieselbe sei, wie im Früh¬
jahr 1917. Damals hoffte die Entente auf Amerikas An¬
tritt in den Krieg. Heute hoffe sie auf die ameit «,
konische Waffenhilfe.  Trotz ihrer taktischen Er¬
folge würden es auch heute wie damals Deutschland- und
Oesterreich nicht an Friedensangeboten  fehlen las¬
sen, wofür bereits Anzeichen daseien. Die Entente müsse diese
Möglichkeit ins Auge fassen und dürfe heute solche Versuche
nicht von vornherein zch rückweisen.  Es sei
Pflicht der italienischen Kammer, ihre Aufmerksamkeitdiesen
Friedensmöglichkeiten  Fuzuwenden und- das Par¬
lament in den Stand zu setzen, oarüber nutzbringend-Disku¬
tieren z'u können. Man solle heute nicht davon reden, daß
die Entente , falls sie sich ckuf Verhandlungen einließe, ein
Brest-Litowsk erleben würde. Noch stehe die Entente in Er-
wariüng der amerikanischen Hilfe militärisch und politisch
a'uf den besten Füßen ? aber man solle nicht vergessen, daß
durch weitere Fehler und durch die Unfähigkeit der mili¬
tärischen Führer die Entente in die Lage geraten könnte,
für die die amerikanische Hilfe z 'ü spät käme'
-- Hatte auch die Anregung des Abg. Modigliani kein prak¬
tisches Ergebnis , so spiegelt sie doch die Stimmung (weiter!
Kreise des italienischen Volkes wieder.

Der Papst un- - er Krieg.
Rom,  14 . Juni . (W.B.) Stefanimeldung . Auf eine

Zuschttft des lombardischen Episkopats erklärte der Papst,
daß er tief betrübt sei über den Verleumdungsfeld-
zug gegen seineiPerson und sein Werk. ..Er er¬
wähnte, daß er alles getan habe, was in seiner Macht lag,
um das Ende des Kampfes zu beschleunigen und die Schmerzen
zu lindern. Er erinnerte daran , daß. er verschiedene Male
alle Rechtsverletzungen wo sie auch begangen seien, verur¬
teilt habe. Man beschuldige ihn, er habe den Krieg ge¬
wollt, oder er habe einen ungerechten Frieden , der nur einer
Gruppe der Kriegführenden zugute komme, angestrebt. M an
entstelle seine Worte  und verdächtige seine Gedanken
und Absichten. Selbst sein Schweigen angesichts des einen
oder anderen Verbrechens werde verleumderisch gedeutet,

die Bewegung in dem Sinne anerkennen, wie die französische
und italienische Regierung dies getan hätten, nämlich den
tschecho-slowattschen Nattonalvat als oberstes Organ der
tschechisch-slowakischen Bewegung in den -alliierten Ländern und
die tschechisch-slowakische Armee als organisierte Einheit, die
für die Sache der Alliierten kämpfe. Ein englischer Verbin¬
dungsoffizier werde der tschechisch-slowakischen Armee, sobald
dres nötig sei, beigegeben werden. Die englische Regierung
stt gleichzeitig bereit, dem Nattonalvat die gleichen politischen
Rechte in bürgerlichen Angelegenheitender Tschecho-Slowaken
zuzugestehen, die sie bereits dem polnischen Rattonalkomitee
zugestand.

Drc Größe des deutschen Erfolges an der Aisne.
B e r l i n , 14. JUni . (W.B.) Aufgesündene französische

Befehle beleucht»,: die Größe des deutschen Erfolges an der
Aisne am 27, Mai . Ein Armeebefehl vom 27. Mai befiehlt
dem 11. französischen Korps, das an der Ailette stand, den
Feind um jeden Preis zu hiudern , sich auf dem Chemin des
Dames festzusetzen. Für die englischen Divisionen wurde an¬
geordnet, daß selbst im Falle von Großangriffen , gleichgültig
welcher Stärke und Ausdehnung , um jeden Preis zum Min¬
desten das PlateaU der Californien , Linie der Dörfer Cormicy
—Cvuvroy—Villers —Franqueux , gehalten werden müßte.
Diese HaUprwiderstandslinie sei nötigenfalls sofort wieder
zürückzuerobern. Jede Einheit bis zur Kampfgruppe herun¬
ter habe dort auszuhalten , wo sie gerade stehe, ohne sich um
die Vorgänge hinter sich zu kümmern. Wie bekannt, über-
rannte der deutsche Angriff in wenigen Stunden dieses tze-
samte gewaltige Verteidigungsshstem und erreichte bis zum
30. Mai die Marne.

Die Beschießung von Paris.
Bern,  13 . Juni . (W.B.) Anläßlich der Erttchtung eines

Verteidigungskomitees in Paris  erklärte „Homme
libre" u. w., die außerordentliche Bedeutung von Patts be¬
ruhe zunächst darin, daß es die Hauptstadt Frankreichs, dann
aber vor allem die Hauptstadt des Ententektteges sei. Patts
stt der Lebensknoten, den man jetzt schützen müsse. — Sembat
tertongt in her „Humanite" die Bewaffnung von 200000
Arbeitern, sowie die Anlegung von Gürtelbahnen für schioere
Abwehrkanonen und die Anlegung von Schanzgräben durch
Freiwillige.

Die Beschießung von Amiens.
Genf,  14 . ZUni. (T.U.) Wie die Schweizer Blätter be¬

richten, wird Amiens erneut  star,k beschossen.  Das
„Journal des Debats" bettchtet, daß die berühmten Gemälde
von Amiens seit einer Woche in Sicherheit gebracht worden
sind. Ein Tttl des Museums wurde durch -Granaten zerstört.

Das Ende des russischen Hilfskorps.
/bbrljn,  14 . Juni . (W.B.) Wie sich nunmehr heraus-

sEt , hat Frankreich die nach dem russischen Friedensschlutz
ihre Entlassung fordernden Leute des r u s s i sche n H i l f s -
‘“ r Hg in Frankreich unter dem Hinweis, dieser Friedens-
schluß sei ungülttg , dadurch in sogenannte russische Legionen

er protestiere auch gegen die feige Campagne, die gegen
den italienischen Klerus geführt werde.

Die südslawische Frage.
Budapest,  14 . Juni . (W.B.) Ministerpräsident Dr

Wekerle hat an kroatische Politiker die Frage gettchtet, wie
sie sich zur Frage der Zugehörigkeit Dalmatiens
sowie Bosniens und der Herzegowina-  zu Ungarn
stellen. Die Kroaten haben erklärt, daß die Lösung der süd¬
slawischen Frage nur durch die Vereinigung aller Süd-
slawen zu einem Staate im Rahmen der ungarfis«
schen S t ep h a n s k ro  n e denkbar sei. Tie kroatischen Polst,
ttker hätten übrigens die Ueberzeugung gewonnen, daß man
an zuständiger Stelle eine endgültige, befriedigende Lösung
der Frage innerhalb möglichst kurzer Zeit wünsche.

Der ukrainisch-russische Vertrag uuierzeichnei.
Wien,  14 . Juni . (W.B.) Der vorläufige ukrainisch-

russische Vertrag ist heute mittag unterzeichnet worden. Sein
wesentlicher Inhalt ist die Einstellung der Feindseligkeiten,
die Erleichterung der gegenseitigen Rückwanderung, der Aus¬
tausch der Kriegsgefangenen, die Vorbereitung des Aus--
tausches des Eisenbahn-Materials , die Anbahnung von Han-
deslbeztehungen und die Bereitwilligkeit , bald in endgültige
Iriedensverhandlungen einzutreten.

Englische Aeulralilüksverletzung.
Haag,  14 . Juni . (W.B.) In der letzten Zeit find es

vor allem englische Flieger,  die auf dem Wege nach
dem Rheinland und nach den Städten des besetzten belgischen
Gebietes niederländisches Gebiet überfliegen. Deutscherseits
hat man nach Holland eine bei einem niedergeschossenen engl.
Flieger gefundene Karte geschickt, auf der die Flugroute über
niederländisches Gebiet unter Berechnung der Streckenab¬
stände eingezeichnet war. Es ist begreiflich, daß englische
Flieger lieber über niederländisches Gebiet fliegen als über
die deutschen Liniey an der Weststont. Wer Achtung vor
den Rechten der Neutralen wird dadurch nicht bezeugt. Wenn
die englischen Flieger hier kräftig beschossen würden, würde
der Vorteil für sie verschwinden. Von der holländischen
Regierung ist bei der englischen Regierung Protest einge¬
legt und verlangt worden, durch sttikte Anweisungen diesem
Unfug ein Ende zu machen.

gepreßt. Cs wurde ihnen eine sehr mangelhafte Kost ge¬
geben, bis sie sich zum Eintritt schriftlich bereit erklärten.
Dann wurden sie der Division  M a r o c a i n e zugeteilt.
Sie können nach den jetzigen Kämpfen als säst au fgerie¬
ben  gelten.

Französische Gefangenenbehandlung.
Berlin,  14 . Juni . (WB .) Während- die Franzosen

immer wieder Greuelberichte aus deutschen Gefangenenlagern
erzählen, zeigen die Aussagen zurückgekehrter deutscher Ge¬
fangener, wie traurig es in Frankreich um die
Menschlichkeit gegenüber Gefangenen  steht.
Nicht nur , daß ihnen in selbstverständlicher Weise sämtliche
Wertgegenstände weggenommen wurden , ist auch die Hygiene
und der -Schutz gegen die Witterung gleich Null . Die Strafen
find unmenschlich hart . In Chamblh mußten Bestrafte für
das geringste Vergehen täglich drei Stunden vormittags und
drei Stunden nachmittags einen bis 40 Pfund - schweren mit
Sand gefüllten Tornister tragen.

Die sächsische littauische Personal -Union?
Berlin,  14 . Juni . (T.U.) Ungeachtet des Wider¬

spruches,  der sich in der gesamten öffentlichen Meinung
gegen die geplante Personal -Union zwischen Sachsen und
Littauen fühlbar macht, setzen maßgebende Kreise ihre Be¬
mühungen fort, dem sächsischen Königshause die Großfürsten-
oder Herzogskrone von Littauen zu verschaffen. Der B. Z.
zufolge, beabsichtigt Staatssekretär von Kühl mann  heute,
nach Stuttgart zu reisen, um vor allem den Widerstand
Württembergs gegen die sächsischen Pläne zu beseitigen.

Türkische Juristen in Berlin.
Berlin,  14 . Juni . Gestern traf eine Anzahl hervor¬

ragender türkischer Rechtsgelehrten in Berlin ein, um hier
für eine gemeinsame Arbeit mit den deutschen
Juristen  die Grundlage zu legen. In den 10 Tagen
ihres Berliner Aufenthaltes werden die türkischen Herren
städtische Anstalten besichtigen, einer Verhandlung des
Schwurgerichts beiwohnen, die Strafanstalt in Tegel, die Be¬
triebe der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft, das Poli¬
zeipräsidium, die Potsdamer Schlösser u. a. m. besichtigen
Am 25. d. Mts . fahren sie nach- Leipzig, um von dort die
Heimreise in die Heimat anzutreten.

Aus Rußland zurückkehrende Kriegsgefangene.
Berlin,  14 . Juni . (WB .) Als Antwort auf viele

bttm Kriegsministerium eingehende Anfragen wird folgendes
bekannt gemacht: Die aus russischer Kriegsgefangenschaft
Zurückgekehrten können ohne Einschränkung wieder iml
Militärdienst verwendet  werden . Es würde dem!
G<rundsatz der allgemeinen Wehrpflicht widersprechen, wenn
diese Heeresangehörigen nach Ablauf ihres Urlaubs anders
verwendet würden, als die übrigen Heeresdienstpflichtigen,
von denen selbst viele nach mehrfacher Verwundung, der
rzront wieder zugeführt werden. Soweit aus besonderen
Gründen , z. B. infolge vorgeschrittenen Alters oder aus
Familienrücksichten von einer Verwendung an der Front



avgesohen werden darf, kamen diese Sonberbesttmmungen
auch den aus russischer Gefangenschaft Zurückgekchrten zu¬
gute.

Die Rückkehr der verschleppten Ostpreußen.
Königsberg  i . Pr ., 14. Juni . Nach Mitteilung von

zuständiger Seite ist eine erhebliche Anzahl der von den
Russen verschleppten Ostpreußen in einzelnen Kreisen zurück-
gekehrt. Andere befinden sich in Quarantänelagern . Im
ganzen wurden 13 200 Männer , Frauen und Kinder ver¬
schleppt. Der .grausamen Behandlung in Feindesland sind
besonders zahlreiche Kinder zum Opfer gefallen.

Die Alliierten und Rußland.
Moskau,  15 . Juni . (W.B.) Tie amtliche Zeitung

.fJsvestisa" schreibt unter der Ueberschttft „Die 'Alliierten und
Rußland " über das Anerbieten der Entente, Rußland ökono¬
mische und militärische Hilfe im Falle eines neuen
Krieges mit Deutschland  zu leisten, folgendes : „Ruß¬
land würde militärischer Hilfe bedürfen, falls es sich mit
Deutschland im Kriege befände. Aber jetzt steht Rußland mit
Deutschland im Frieden und hegt nicht den gering st en
Wunsch,  sich in ein neues Kriegsäbenteuer zu stürzen. Tie
Frage läge anders, wenn Rußland durch eine aggressive
Politik Deutschlands  zum Kriege getrieben würde.
Falls die russische Regierung dann  erklären würde, daß sie
bei .einer neuen deutschen Offensive gegen Rußland Hilfe an¬
nimmt , ist es augenscheinlichnicht das gleiche, als wenn sie jetzt
Hilfe suchen würde, um eine deutsche Offensive zu provozieren."

Die Entente und die Murmanbahn.
K o p e n h a g sn 15. Juni . (WB .) „Berlingske Tidende"

erhält von der Mnrmanküste die Nachricht, daß nur wenige
Hundert Engländer und Franzosen  an der Wie¬
derherstellung der Bahn Kandalaka-Murman beschäftigt seien.
Dagegen befänden sich dort nicht weniger als 40 0 0 Ser¬
ben  unter der Leitung eines serbischen Generals.

Reue englische Kreditvvrlage.
Amsterdam,  14 . Juni . (T.U.) Der englische Schatz-

minister wird am nächsten Montage im Unterhause einen
neuen Kredit von 500 Millionen Pfund Sterling
fordern . Das ist 100 Millionen Pfund Sterling weniger
als der vor drei Monaten geforderte Kreditbetrag . Der Ge¬
samtbetrag aller seit Kriegsbeginn geforderten Kredite be¬
läuft sich damit auf 7342 Millionen Pfund Ster¬
ling. (1 Pfund Sterling 20 Mk.).

Die Hoffnung Poincarees auf Amerika.
Genf,  14 . Juni . Anläßlich dgx Wiederkehr des Tages,

an dem fm vorigen Jahre zum ersten Male amerikanische
Truppen in Frankreich landeten , hat Präsident Poincaree
ein Telegramm an Wilson  geschickt, in dem er wörtlich
bemerkt: „Die Alliierten erleben die schwie¬
rigsten Stunden des Krieges,  pber die schnelle
Bildung neuer amerikanischer Einheiten und die ununterbro¬
chene Vermehrung der Seetransporte führen uns mit Si¬
cherheit dem Tage zu, an dem das Gleichgewicht endlich
wieder hergestellt sein wird. Wenn es zu unseren Gunsten
gebrochen sein wird , so wird die entscheidende Revanche kom¬
men." (üL

Ein offener Brief aus Indien an Wilson.
Bern,  14 . Juni . (T.U.) Ein mit englischen Würden

geschmückter Inder , Ohubramauha Ai her  mit Namen,
hat seine wahren Empfindungen nicht länger zurückhalten können
und an den Präsidenten Wilson  einen offenen Brief geschrie¬
ben, worin er die englische Mißwirtschaft und
Zwang sh errschaft in Indien  schildert, über die Prä¬
sident Wilson und die übrige WAt in Unkenntnis gehalten
werden. Indien werde von den Beamten einer fremden Raffe
und fremden Sprache despotisch , regiert,  die sich selbst
riesige Gehälter und hohe Einkünfte bewilligten , dem Volk aber
jede geistige und materielle Hebung versagten und tausende ins
Gefängnis werfen, weil sie patriotische Empfindungen äußerten.
Dabei seien die Gefängnisse so schmutzig, daß die Insassen oft
an ekelhasten Krankheiten stürben. — Ter Brief kam im
Unterhaus zur Sprache, und der Staatssekretär für Indien,
Montagu,  erklärte ihn für schändlich und ungehörig, zu¬
mal wenn man die Stellung des Schreibers berücksichtige. Tie
Anklagen seien jedoch grundlos, um ernsthafte! Aufmerksam¬
keit zu verdienen. Bisher seien keine Schritte gegen den Ver¬
fasser unternommen worden, aber es werde noch mit dem Vize-
könig über die Angelegenheit verhandelt.

Die privatfekrctärin.
Original -Roman von Hanna  F o r st e r.

(2. Fortsetzung.)
„Aber Mutter, " rief Lothar, „wie kannst du so reden?

Hier verbauern wir ?" Er lachte laut auf, sein frisches harm¬
loses Lachen, das ihn allen, die ihn kannten, so sympathisch
machte. „In kurzer Zeit fährst du mit dem Auto nach, Darm¬
stadt, nach Frankfurt, nach Wiesbaden, hast dort überall Leben
und Bewegung, Eleganz, Reichtum und Aristokratte so viel
du nur willst. Und unsere herrliche Gegend nennst du eine
Einöde ? Ich finde sie jedenfalls wunderschön, und," fügte
er etwas leiser, aber mit fester Stimme hinzu, „ich bin jetzt
froh, daß ich nicht Offizier wurde, sondern Vaters Wunsch er¬
füllte . Ter Gedanke, die von ihm so großartig entwickelten
Werke später, hoffentlich erst viel später, selbst leiten zu dürfen^
macht mich stolz und glücklich, und erfüllt mich mit dem größ¬
ten Eifer zum Lernen und Arbeiten."

„Mein guter Lothar!" Wie warm des Kommerzienrats
Sttmme klingen konnte. „Ich bin dir dankbar für deine Watte,
du verstehst mich, deine Mutter hat mich nie verstanden."

,Du warst auch stets schwer zu verstehen."
Bei aller aristokratischenWürde konnte die noch so statt¬

liche und fast jugendlich wirkende Gattin des Kommerzien¬
rats sehr prompt und scharf antworten.

Reinhold Unger hob abwehrend die Rechte. „Wir wol¬
len gar nicht weiter darüber sprechen, Helene, solche Disputs
führen zu ' nichts. Uebttgens bist du mit Sidonie die letzten
Jahre stets im Winter einen Monat in Italien gewesen und
im Sommer sechs Wochen an der See . Ich denke, da hat es
euch an Abwechslung nicht gefehlt."

Er .sah, daß Sidonie eine hefttgc Entgegnung auf den
Lippen brannte, und daß auch seine Gattin eine sicher nicht
harmlose Antwort überlegte. Wie er das alles haßte. Rasch
erhob er sich und sagte: „Ihr entschuldigt mich wohl, aber ich
habe noch zu arbeiten, laßt euch nicht stören!"

„Soll ich dir noch etwas hinaufschicken in dein_ Arbeits¬
zimmer ?" Frau Kommerzienrat fragte es sehr höftich, sie
vergaß nie, was sie sich als Gatttn und Hausfrau schuldig
war Aber ihr Gatte antwortete kurz: „Tanke , wenn ich noch
etwas will , llingle ich dem Diener." Er winkte Lothar noch
einmal .freundlich zu und verließ dann raschen Schrittes das
Speisezimmer . — -

Tie Welt hielt den Kommerzienrat Reinhold Unger für
einen beneidenswerten Mann . Und hatte sie nicht recht mit
ihrem Urteil ? Er zählte 48 Jahre , stand also in der Voll¬
kraft seines Mannestums , war eine schöne und statttiche Er-

Kieint Mitleirungen.
Haag,  14 . Juni . (W.B .) Die Gesetzesvorlage zur Ab-

schlietzung und Trockenlegung des Zuidersees
wurde in der Ersten Kammer ohne Abstimmung angenommen.

Bukarest,  14 . Juni . . (W.B .) „Lumina " meldet,
Deutschland  werde Rumänien  erhebliche Mengen an
Arzneimitteln  aller Art zur Bekämpfung der im
Lande herrschenden epidemischen Krankheiten fiefern.

Deutscher Reicfrstaa,
Sitzung vom 14. Juni.

Anfragen.
Die Verschleppung von Deutschen in Siam nach indischen

Konzentrationslagern , von Deutschen in China nach Au¬
stralien , die Zurückhaltung von Kolonialdeutschen in tropi¬
schem mörderischem Klima kommen zur Sprache , und
vom Regierungstisch wird Auskunft gegeben über entspre¬
chende Gegenmaßnahmen bezw. das Erreichte.

Abg. Dr . Stresemann (ntl .) weist daraus hin, daß
in Amerika. Photographien verbreitet werden, die gefangene
deutsche Offiziere als Steinklopfer  zeigen . —
Oberst von Fr ansecki:  Es ist nicht festgestellt, ob es sich
um zwangsweise Heranziehung der Offiziere zu dieser Ar¬
beit handelt . Hier ist bekannt, daß Offiziere sich zu dieser
Art Arbeit gemeldet haben, um ihre Unterkunft zu ver¬
bessern. Die schweizerische Gesandtschaft in Washington ist
aus alle Fälle ersucht worden , der amerikanischen Regierung
mitzuteilen , daß, wenn in absehbarer Zeit nicht befriedigende
Antwort über diese Angelegenheit erfolgte , die amerikani¬
schen Offiziere einer gleichen Behandlung unterworfen wer¬
den.

»Auf eine«Anfrage des Mg . Sch wabach ^(ntl .) erklärt
General v. Wr ie s b erg:  An der gesamten "deutschen Ost¬
grenze ist in den Grenzbezirken ein besonderer Personal¬
ausweis  auch jetzt noch erforderlich, da trotz des Friedens¬
schlusses mit Rußland mit dem Eindringen unsicherer Ele¬
mente zu rechnen ist. Außerdem wird durch den Mus-
weiszwang dem Entweichen der Kriegsgefangenen vorge¬
beugt. Die Aufhebung dieser Maßnahme ist vorläufig nicht
angängig.

Heeresetat.  Die Anssprache wird fortgesetzt.
Ein Vertreter des Kriegsminifteriums erklärt, daß die

Heeresverwaltung nach dem Kriege mit allen Mitteln für
die Förderung der Warmblutzucht  eintreten
werde, die der Landwirtschaft durch Ueberlassung von Pferden
zu angemessenem Preise nach Möglichkeit entgegen 'kommen
werde.

Abg. Mumm (D . Fr.) : Warum sind noch immer die
Kupferdächer auf den Schlössern?

General Scheuch : Eine Schonung von Kirchen und
Schlössern bei der Enteignung von Kupfer findet nicht
statt. Auch die russische Kapelle in Wiesbaden
kommt heran,

Generalarzt Dr . Schultzen:  Die Behauptung , daß
in den Lazaretten den Leuten Renten abgequetscht werden,
ist unwahr.

Abg. Dr . Müller-  Meiningen (Vp.) erklärt, daß er in
keiner Weise etwa dem aktiven Offizier -Korps habe einen
Vorwurf machen wollen ; er habe nur das Beste im Auge
gehabt und Aufklärung schassen wollen.

Kriegsminister v. Stein  hält die Sache damit für
erledigt . Der Kriegsminister erklärt, ans heftige Anfrage
des Abg. Kohn, der behauptet hatte, der Krieg sei nur
eine Familienangelegenheit des Hauses Hohenzollern , „nicht
eine Familie führt bei uns den Krieg, sondern das deutsche
Volk fühxt unter Führung seines Kaisers den Krieg Um seine
Existenz". (Lebhafter Beifall .)

Damit schließt die Aussprache.
Die Abstimmungen werden bis zur 3. Lesung zurück-

gestellt. Die 2. Lesung des Heeresetats ist damit erledigt.
Nächste Sitzung : Donnerstag , den 20. Juni , 2 Uhr:

Kleins Anfragen und Vorlagen.

Parlamentarisches.
Gegen die Steuerflucht.

Ter Hauptausschuß des Reichstages begann die Beratung
des Gesetzes gegen die Steuerflucht. Tie Vorlage steht vor,

scheinung, Besitzer einer der ersten und größten chemischen
Fabttken Deutschlands, die er selbst aus einem mittleren Be¬
trieb zu dieser glänzenden Höhe gebracht hatte. Reich! und an¬
gesehen, schien ihm nichts zu seinem Glück zu fehlen. Seine
Gattin , die er als Witwe seines Vetters geheiratet, stammte
aus einem altadeligen Geschlecht, und von seinen beiden Stief¬
kindern war die Tochter durch auffallende Schönheit, der S . hn
durch ein angenehems sympathisches Wesen ausgezeichnet.

Er hatte keine leiblichen Kinder — das jvar nach Ansicht
der Leute der einzige Wermutstropsen, in dem vollen und
reichen Glücksbecher, den das launige Schicksal Beinhold Un¬
ger gereicht . Wenn sie, die also redeten, die ihn beneideten,
ihn einmal gesehen Hütten, so wie er an diesem Abend in
seinem Arbeitszimmer saß, ein müder, gebrochenerMann , mit
dem Ausdruck der vollkommenen Mutlosigkeit, der Verzweif¬
lung in dem sonst so energischen Gesicht! Wie anders hätte
da wohl ihr Urteil gelautet!

Ja , Rttnholb Unger hatte Erfolg im Leben gehabt, vixl
Erfolg, aber er war einsam geblieben, und je älter er wurde,
desto schmerzlicherfühlte er die innere Leere, und zuweilen
drohte ihn dieses Gefühl zu überwältigen. Heute war es mit
doppelter Macht über ihn gekommen. Selbst der Gedanke,
daß sein Stiefsohn Lothar allmählich seinen Offizierstraum
vergaß, und der Fabrik immer mehr Jntereffe entgcgenbrachte,
hatte kaum etwas Versöhnendes für ihn. Was lag ihm schließ¬
lich an hem Sohne seines Vetters und seiner Gatttn , die
ihn, Vas wußte er länzst, nur aus Berechnung zum Stiefvater
ihrer beiden Kinder aus erster Ehe gewählt!

Wie ein tief Verwundeter stöhnte der einsame Mann
auf. Wie schmerzlich, wie qualvoll all diese Gedanken waren!
Wie die Reue ihn peinigte, wie die Angst vor den glücklosen
Tagen des kommenden Alters an ihm nagte ! Und heute,
wo der Anblick der jungen Sekretättn ihn doppelt stark an
längst vergangene Zeiten erinnett hatte, heute waren die
Gedanken noch beängstigender, noch«quälender als sonst. Wenn
man Geschehenes ungeschehenmachen könnte, oder wenn man

, die Vergangenheit vergessen könnte, — wieder stöhnte der
p Kommerzienrat auf, in ttefstem seelischen Schmerz,
g Nein , er konnte nichts mehr ungeschehen machen, und
h vergessen würde er nie — er mußte sein Leid tragen, ein
h Leid, das er selbst verschuldet. — Das "Gesicht des jungen
- Mädchens stand deutlich vor seinen Augen. Wie, wenn sie

doch in irgend einem Zusammenhang stände mtt der Ver-
r storbenen? Er mutzte noch einmal genau ihren Bttef lesen,
t Er hatte ihn vorhin im Kontor zu sich gesteckt, und zog ihn
* jetzt aus der Btteftasche, um ihn hier noch einmal in aller

Ruhe zu prüfen.

daß Angehörige des Deutschen Reiches, die ihren Wohnsitz im
Jnlandc aufgeben wollen , noch fünf Jahre nach dem allgemein
meinen Friedensschluß der persönlichen Steucrpflicht unterliege»
sollen. Das soll auch für die Angehörigen des Deutschen
Reiches gelten, die nach dem 1. Apttl 1914 eine fremde Staats¬
angehörigkeit erworben haben, ebenso für die Staatenlosen,
Wer auswandern will , muß das mindestens einen Monat vor¬
her der Steuerbehörde mitteilen und eine genaue Vcrmögensex-
klärung abgeben. Tie Steuerbehörde stellt dann den Betrag
einer zu leistenden Sicherheit fest. Dem Reichsdeutschen, der
diele Pflicht nicht erfüllt , wird die Ausstellung von Päffen.
Heimatscheinen sowie von standesamtlichen Urkunden verwei¬
gert, ausgenommen sind die Personen, deren Vermögen 30 000
Mark nicht übersteigt. Für Uebertretungen steht der Entwurf
Gefängnis nicht unter drei Monaten , Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte und Geldstrafen bis zu 100 000 Mark vor. Außer¬
dem soll Verlust der Staatsangehöttgkeit eintteten.

Das preußische Abgeordnetenhaus
setzte am Donnerstag und Freitag die Etatsberatnng fort.
Das Haus war nur schwach besucht.

Lokales.
- Kaiser Friedrichs Todestag.  Heute , am

15. Juni , fährt sich Kaiser Friedrichs Todestag zum dreißig¬
sten Male . Der edler Dulder entschlief nach elf Uhr vor¬
mittags im Neuen Palais in Potsdam , wo er am liebsten
geweilt . Mit Kaiser Friedrichs Hinscheiden bestieg der „junge
Kaiser" den Thron . Kaiser Wilhelm II. war damals 29
Jahre alt . Ihm , von dem angenommen wurde , er werde be¬
strebt fein, bald kriegerischen Lorbeer um 'sein Haupt zu
winden , war es vergönnt , 26 Jahre lang Deutschland in
friedlicher Entwicklung vorwärts zu führen, bis ihn slawi¬
scher Machtkitzel, französische Revanchesucht und englische
aus niedrigem Neid geborene Einkreisungspolitik zwangen,
das Schwert zu ziehen für den bedrohten deutschen Herd,
das er gelobte , nicht eher wieder in die Scheide zu stecken,,
bis ein ehrenvoller Friede erkämpft sei. Diesem Zeitpunkt
sind wir hoffentlich dank der Führung und den unvergleich¬
lichen Taten unseres Volkes in Waffen nicht mehr allzu
fern.

— Uebertri ebene Heugraspreise.  Dem Ver¬
nehmen nach sind die fiskalischen Heugras-Versteigernngen nicht
genehmigt worden. Es waren Gebote eingelegt, nach denen sich
dev Zentner Heu auf dem Stand bis zu 20 Mk. gestellt haben
würde (pro Morgen 422 Mk. !) — Derartige Preise lassen sich
naturgemäß mit den seitens der Behörde festzusetzenden Höchst¬
preisen nicht in Einklang bttngen.

— Calcium Carbid.  Alle 'Kleinverbraucher seien
kn eigenem Jntereffe aufmerksam gemacht auf die Bekannt¬
machung der Verteilungsstelle C. Gärthe-Wetzlar im Anzeigen-
eeteil dieser Nummer.

— Krämers D o pp elkarussell,  ein seit langen
Jahren als besonders gut in unserer Gegend bekanntes Unter¬
nehmen , steht von Sonntag ab auf einige Tage in H e r b o r n
auf dem Schießplatz und dürste für viele Kinder und Jugend¬
liche aus der Umgegend auch diesmal wieder seine An¬
ziehungskraft ausüben.

— Versetzung.  Lehrer Marx  von Flammersbach
wurde an die hiesige Präparandenschule versetzt.

— Der Kgl. Steiger Wilhelm Müller  von Ei¬
bach,  sowie die bei der Kgl. Berginspektion beschäftigten
Bergleute August Louis Jung und Karl Hofheinz,
beide aus Oberscheld, erhielten das Verdien st kreuz für
Kriegs Hilfe.

Provinz und flacftbarlcftatt.

S ech sh e l d en , 15. Juni . Dem Hiljsrottensührer R i ch.
Nicke l, bei einer Milttar -Eisenbahn-Dir . im Westen, wurde
He  Med aillie zum Roten Ad lerorden  verliehen.

Rittershausen,  14 . Juni . Dem Vizefeldwebel Willi
Klein  von hier, Inhaber des Eisemen Kreuzes 1. und 2L
Klaffe, wurde das Militärverdienstkreuz  verliehen.
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Herborn,  14 . Juni . (K rei s sh n o d e.I Am Diens¬
tag, dem 11. Juni , vormittags 9 Uhr, fand dahier im großen
Saal des evang . Vereinshanses die diesjährige Kretsshnode
statt. Der Vorsitzende Dekan Prof . Haußen hielt ein Re-

Nun , mhig war er auch jetzt nicht. Er zitterte bei dem
Gedanken, etwas übersehen zu haben, das doch eine nahe
Beziehung brachte zwischen dieses liebliche junge Mädchen und
jener, die einst in seinem Leben eine so bedeutungsvolle Rolle
gespielt. Er zwang sich mtt Gewalt zum besonnenen Lesen
und Prüfen . „Gott sei Tank , es ist also doch nur eine zu¬
fällige , wenn auch!seltsame und ausfallende Aehnlichkeit." Halb¬
laut entfuhren diese Wotte der Erleichtemng seinen Lippen.
In dem Brief , den die junge Dame jan ihn gerichtet, und
worin sie klar und mit sachlicher Ausführlichkeit ihre Persona¬
lien und die ihrer Eltem geschildert, war nichts zu entdecken,
was als Spur zu jener Frau hätte führen können.

„Ich bin als Tochter des Privatgelehrten Tr . Heinrich
Möllendorf in Basel geboren. Meine Eltern waren beide
Reichsdeutsche, aber schon .als Kinder mit ihren Familien
nach der Schweiz gekommen. — — — — Meine Mutter
starb, als ich fünf Jahre zählte, meinen Vater verlor ich vor
einem Jahr ." — — - ' i

Diese Sätze prägte er sich besonders ein und atmete auf,
wie von einer schweren Last befreit. Es wäre auch zu furchtbar
jäh in ihm aufgestiegene Gedanke, sie könne eine Tochter Lisas
für ihn gewestn, wenn der beim Anblick der jungen Dame
fein, sich bestätigt hätte. Aber Lisa konnte doch unmöglich
noch eine Ehe eingegangen ' ein — das war ja unter den
eigenartigen Verhältnissen ausgeschlossen, ganz ausgeschlossen.

Sie hatte ihm damals auf seinen ausführlichen Brief,
wottn er ihr seinen schmerzlichen, aber unwiderruflichen Ent¬
schluß mitteilte , nichts geantwortet . Auch zwei weitere, rasch
aufeinanderfolgende Briefe seinerseits blieben unbeantwortet.
Ta entschloß er sich auf Anraten des Onkels; und dessen
schlauem Anwalt Tr . Rosner, zu jenem Schreiben, an das
er noch heute, nach mehr als zwanzig Jahren , nur mit den
heftigsten Gewissensbissen denken konnte. Er hatte ehrlos ge¬
handelt — getrieben von der Gier nach Macht und Reich¬
tum ! Auch auf diesen Bttef kam keine Antwort. Ta schrieb
der Anwalt selbst, kalt sachlich., formell. Dieser Bttef aber kam
zurück mit dem Vermerk: „Adressatin verzogen, Wohnung un¬

bekannt ". Das war eine unerwartete Nachttcht. Er reiste
dann sogleich mit Tr. Rosner nach Betten , zog Erkundigungen
ans wem Melveamre ein. „Rach München avgemekdet", hieß
es dort. Am selben Abend reisten die beiden Herren nach
München — dclch hier war Lisa nicht angemeldet — jede
Spur von ihr war verloren, 7— sie tour und blieb unauffind¬
bar. Empört ob ihrer Rücksichtslosigkeit, wie er es damals
nannte , war er nun erst recht zu allem bereit, was der Onkel
und Tr. Rosner anordneten. Und er gab seine Einwilligung
zu jenem Vorgehen, das ihm später wie ein Schurkenstreich.
vorkam. — (Fortsetzung folgt.)
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über die Bedeutung der christlichen Familie als Grund-
des Staates und der Kirche. Sodann gab er den
t über die religiösen und sittlichen Zustände des Syno-
ivU,  an den sich weitere Ausführungen und Anträge

einzelnen Synodalen anschlossen. Als Vertreter für
irksshnode wurden gewählt Dekan Prof . Hautzen,

^rlehrer Schnurr -Dillenburg , Pfarrer Conrad -Dillen-
i und Pfarrer WeLer-Herborn. (Herb. Tgbl.)

rankfürt,  14 . Juni . Im Hotel „Viktoria" war¬
te früh drei Soldaten,  die dort Wohnung genom¬

hatten, bei der Ausplünderung  ihrer Gastzim-
ascht und verhaftet . *

cagesnacftridmn.
ünchen,  15 . Juni . (W.B.) In Diedorf bei Augs-
riß heute nacht 2 Uhr der Stückgüterzug Nr. 2318
Abfahren mit 17 Wagen ab. Auf den abgerissenen Zug-
der über das Einfahrtssignal ungefähr 80 Meter hin-
agte, stieß der nachfolgende Durchgangsgüterzug Nr.
auf. Ein Zugführer und ein Soldat wurden getötet,

«rderer Soldat steckt vermutlich noch! unter den Trüm-
u; der Materialschaden ist beträchtlich.

Cetzte ttacfcilcDtm
Fo chs letzte Reserven eingesetzt,

erlin,  14 . Juni . (W.B.) Nach zwei Seiten hin ist
Teiloffensive der Armee Hutier  ein großer Erfolg be-

, den gewesen. Neben einem großen  G el ä n d e ge wi n n
der Erreichung der Höhen südwestlich, von Nohon, der Ueber-
jtung der Oise südlich von Nohon und neben der ge Wal¬
en B eute  an Geschützen, Maschinengewehren und anderem
Material wurde General Fach gezwungen, die letzten
erven einzusetzen.  Außer den acht bei Beginn des
pfes in der Front befindlichen Stellungsdivisionen hat
innerhalb dreier Tage außer vielen anderen mehrere Elite¬
ionen in den Kampf werfen müssen, zu deren Unterstützung
reiche Tanks die rücksichtslosen Gegenangriffe begleiteten,
dis 80 Tanks  liegen zerschossen hinter und vor .unserer
t. Außer den 13 000 Gefangenen erlitt der Gegner u n g e-
re blutige Verluste.  Haufenweise liegen die Lei-
an den Hauptkampfstellen, Wie z. B. am Mont Renaud,
t de Choisy und in den Stellungen nordwestlich- Meruil.
mdlosen Zügen wandern auf unseren rückwärtigenWegen
kichtverwundeten Feinde zu den deutschen Verbandsplätzen,
historisch berühmte Dorf Cambronne wurde bereits in der

»ddämmerung des zweiten Angriffstages nach der Eroberung
kinggestreckten Antoval-Rückens von deutschen Bataillonen
überrumpelndem Vorstoß dem verwirrten Gegner abge-
men.

Die drei Hoffnungen der Entente.
Lugano,  JL£>. Juni . In der italienischen Kammer er-
te der unabhängige kriegssreundliche Sozialist Flaviola,
die Mittelmächte auf dem Kontinent be-

ts die Sigger  feien , daß aber gerade deshalb die
lente den Krieg fortsetzen müsse, um zu verhindern , daß der
g der Deutschen endgültig werde. Drei Hoffnungen Klei¬
der Entente noch, um ihren Sieg zu erreichen, die Hilfe
skandinavischen Staaten,  die für die Aus-

oüng Deutschlands die größte Bedrohung -darstelle, die
volutfoin in Oesterreich und die Wiederer-
rkung der deutschfeindlichen Kräfte Ruß-
»d  s. Als der Redner behauptete, daß die deut-

Soldaten in Finnland die sozialistischen Volks-
scr zusammengeschossen hätten , wurde er von den ossi-
len Sozialisten mit dem Rufe „Gerade wie in Italien"
wb rochen.

Räumung von Meaux.
Ne n f,  15. Juui . (T.U.) Französische Blätter berichten,
die Regierung die Räumung von Meaux, das 30 Kilv¬

er von Paris entfernt an der Marne liegt, angeordnet

emenceau sucht Entscheidung unter allen
41m stä n d e n.

lens,  15. Juni - (T.U.) Nach Lyoner Berichten äußerte
Clemenceau kurz über die Lage an der Front und über
Notwendigkeit für Frankreich, dem Vorbilde des Fein-
zu folgen und in diesem Jahre unter allen Um-

nden eine Entscheidung der Waffen zu su -
n.
elienische Flieger über Friedrichshafen?
Lugano,  15 . Juni . (T.U.) Wie der „Secolo mitteilt,

1 tu die Italiener am 21. Mai Friedrichshofen bombar-

Lenin auf der Reise nach Berlin?
Berlin,  15. Juni . Die „Voss. Ztg." meldet : Lenin soll
wie verlautet , mit dem Gedanken tragen , sich inkognito
Berlin oder Wien zu begeben, um mit den Leitern der

tschen und österreichischen Politik persönlich Fühlung zu

A
vNenNieftLr KSettrrÄienlr.

IWettervorhersagefür Sonntag , den 16. Juni : Meist wvl-
Ibts trübe, einzelne Regenfälle.
ttnttoortl. Schriftleiter : E. Weidenbach  in Tittenburg.

flmtllcde Sricanmmacbimgen.
Verordnung.

)elr. : Verwendung von Wagen der Eisenbahn-
Verwaliung.

In Ergänzung der Verordnung vom 26. April 1918 be¬
ulen wir auf Grund des ß 9 des Gesetzes über den Be-
rungszustand vom 4. Juni 1851 und 8 1 des Abänderungs-
hes vom 11. Dezember. 1915 im Interesse der öffentlichen
»erhell wie folgt:

8 1.
Zur Verhütung einer mißbräuchlichen Benutzung der Eisen-
»güterwagen verbieten int1*, daß den Militär - und Eisen-
Nbehörden bezüglich'der B̂ezeichnung des Absenders, der

der Menge und des Gewichtes der Güter, 7>es Empfängers
der Verwendung des Gutes falsche Angaben gemacht werden,
bleibt sich gleich, ob die falschen Angaben schriftlich! in
nglichkeitsvordrucken, Frachtbriefen oder dergleichen oder
»blich erfolgen.

8 2.
Verstöße hiergegen werden, sofern die bestehenden Gesetze
e höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis
rjnem Jahr und bei Vorliegen mildernder Umstände mit

oder 'Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

vle Ilagesvericdte.
Der deutsche amtNche Bericht.

Großes Hauptquartir, 14. Juni. (W.B Amtlich.)
westlicher Nriegrschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Südwestlich von Apern  führten die Franzosen heftige

Angriffe  gegen unsere Linien zwischen Vo ormezeele
und Vi erstrwat.  Sie wurden blutig ab gewiesen.
Mehrere Offiziere und mehr als 150 Mann blieben hierbei
in unserer Hand. Erfolgreiche Erkundungsgefechte am
K em m el.

An der übrigen Front lebte die Gefechtstätigkeit nur
vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:
Auf dem Kampffeld südwestlich von Nohon  blieb

die Artillerietätigkeit gesteigert . Bei Cour¬
celles und Mery,  sowie im Matzgrund,  dicht westlich
der Oise, wiederholte der Feind seine vergeblichen Ge¬
genangriffe.  Unter schwersten Verlusten wurde er zu-
rückgeschlagen.

Beiderseits der Straße Soissons — Villers —Cot-
teretts  drangen wir in den Wald von Villers - Cot-
teretts  ein.

Die Armee des General - Obersten von Böhn
hat seit dem 27. Mai

mehr als 830 Geschütze erbeutet.
Damit steigt die Zahl der von der Heeresgruppe 'Deutscher

Kronprinz seit 27. Mai eingebrachten Geschütze auf 1050.

Gestern wurden 28 feindliche Flugzeuge  zum Ab¬
sturz gebracht. Hauptmann Berthvld  errang seinen 34.,
Leubtnant Ud e t seinen 29., Oberleutnant L ör z er seinen
25. Luftsieg.

Im Monat Mai  beträgt der Verlust der feind¬
lichen  Luftstreitkräfte an der deutschen Front 23 Fesselballone
und 413 Flugzeuge, von denen 223  hinter unseren Linien
die übrigen jenseits der gegnerischen Stellungen erkennbar
abgestürzt sind. W i r haben im Kampf 180 Flugzeuge und
28 Fesselballone verloren.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der letzten Auflage.)

Der deutsche Kbendbericht.
Berlin,  14 . Juni , abends. (W.B. Amtlich.)
Von den Kampffronten nichts Neues.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  14 . Juni . (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
An der italienischen Gebirgsfront  mäßige Ar¬

tilleriekämpfe. An der unteren Piave mißlangen zwei feind¬
liche Erkundungsveisuche. In Albanien  nördlich des Devoli
wurde ein Angriff der Franzosen nach 12 stündigem Kampf,
an dem auch bulgarische Truppen teilnahmen, abgewiesen. Bei
der Abwehr eines auf Cattaro  gerichteten Luftangriffes
wurde ein englischer Flieger durch unsere Marineflugzeuge ab¬
geschossen.

Der Krieg zur See.
Haag,  14 Juni . Reuter meldet aus London:  Am

13. Juni wurde ein britischer b ewaffncter Küsten¬
dampfer torpediert  und versenkt. Sieben Mann wer¬
den vermißt.

U-Booterfolge.
Berlin,  14 . Juni . (W.B. Amtlich.) Durch die Tätigkeit

unserer U-Boote wurden wiederum 20000 Brt.  versenkt.
Den Hanptanteil an diesen Erfolgen von 17 000 Brt . hat
Kapitänleutnant Georg,  dessen Erfolge hauptsächlich i m
Aermelkanal  erzielt wurden. Unter andern wurden zwei
ticfbcladene Frachtdampfervon ca. 6000 und 4000 Brt . Größe,
sowie ein Tankdampfer vom Aussehen des „Lucellum" (ca.
5000 Brt .), der in Begleitung von zwei großen
U - Bootsjägern  fuhr , vernichtet. Ferner wurden von dem
in englischen Kriegsdienst eingestellten Fischerfahrzeug „St.
John " das Geschütz und die Kriegsflagge erbeutet. Ter Kom¬
mandant, ein Maschinist und ein Mann wurden gefangen
genommen. '

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

"8 ß.
Die Verordnung tritt mit dem 15. Juni 1918 in Kraft.
Frankfurt (Main), den 29. Mat 1918.

Der Stellv . Kommandierende General:
Riedel,  General sder Infanterie.

Mainz, den 29. Mai 1918. .'
Der Gouverneur der Festung Mainz:

Bausch,  Generalleutnant.

«ohlenverbrauch für 3uli bis September.
§ 1. Die Verordnung betr. Regelung des Kohlenverbrau¬

ches im Sommer 1918, vom 19. 4. 18. (Kreisblatt Nr. 94)
gilt auch für die Zeit vom Juli bis September 1918 sinn¬
gemäß weiter mit der Maßgabe, daß den Haushaltungen für
die Zeit vom Juli bis September 1918 ein Kohlenschein
über 7l/2 Zentner Hausbrand zu erteilen ist.

ch 2. Den Kleinhändlern (Darlehnskassen, Werken und
selbstverteilenden Gemeinden) gehen Bezugsscheine demnächst
zu und zwar rote und gelbe gemischt. Zur Belieferung
gelangen — im Anschluß an die Belieferung der im Mai
ausgegebenen grünen Scheine — zunächst die roten und dann
die gelben. " .

Den Klein-Händlern PP. gehen zunächst Bezugsscheine
über dieselbe Menge wie bei der letzten Verteilung zu, den
Rest behält der Kreisausschuß zum Ausgleich zurück. Sofern
also die Händler pp. mit den sofort zur Verteilung ge¬
langenden Bezugsscheinen nicht zur Befriedigung ihrer
Kundenbestellungen ausreichen, wollen sie nachfordern.

8 3. ch:r Bezug von Hausbrand von Braunkohlengru¬
ben der hieflgen Gegend ist bezugsschein- und kohlenscheinfrei.
Sollte etwa von einer Grubenverwaltung eine Dringlich-
keitsbescheinigung für den Bezug gefordert ŵerden, so ist
dieselbe beim Landrat zu beantragen.

Dillenburg , den 14 Juni 1918.
DM Kreisausschuß.

Wucher mit Gbstpreisen.
Die Bekanntmachung über die Obst-Höchstpreise vom 29.

Mai 1918— Kreisblatt Nr. 134 — gibt mir Veranlassung , die
Bevölkerung und auch die Ortspolizeibehörden zu bitten,
daß sie Ueberforderungen, z. B. beim Verkauf von Erdbeeren,
entgegentreten, also die Bezahlung ablehnen und den Ver¬

käufer bei mir, der Gendarmerie oder Ortspolizeibehörde zur
Anzeige bringen.

Dillenburg , den 12. Juni 1918.
Der Königl. Landrat.

Gewerbesteuerrolle.
Kn die Magistrate und Gemeindevorstände des«reifes.

Die Gewerbesteuerrollepro- 1918 ist an die Gemeinden
äbgefandt worden. Ich ersuche, dieselbe während einer Woche
öffentlich auszulegen und Ort und Zeit der Offenlage eine
Woche vor Beginn derselben in ortsüblicher Weise bekannt zu
machen. 'In der Bekanntmachung muß darauf hingewiesen
werden, daß nur den Steuerpflichtigen des Veranlagungs¬
bezirks die Einsicht in die Rolle gestattet ist. Rach beendeter
Auslegungsftist ist die Offenlage auf der Titelseite der Rolle
zu bescheinigen und alsdann die Rolle dem Gemeinderechner
zur weiteren Vemnlassung zu übergeben.

Diejenigen Gemeindevorstände, in deren Gemeinden aus¬
wärts veranlagte Betttebe (Zweigniederlassungen usw.) belegen
sind, wollen ferner das auf ihre Gemeinden zum Zweck der
kommunalen Besteuerung entfallende Gewerbesteuersv-ll — so¬
bald die auf ihre Gemeinden entfallenden Teilbeträge des Ge-
Werbesteuersatzes von den Vorsitzenden der Steuerausschüsse,
welche die Veranlagung der betr. Gewerbebetriebe vorzuneh-
nehmen haben, mitgeteilt sind — am Schlüsse der Rolle ge¬
mäß Art . 40 Ziff. 2 der Ausführungsanweisung vom 4. 'No¬
vember 1895 (Reg.-Amtsbl. Nr. 10 von 1896) . berechnen
und die Berechnung unterschriftlich vollziehen (vergl. Muster
12 a, a. O.). Die hierbei sich ergebende Gesamtsumme der
jn Spalte 7 der Rolle verzeichuetenBeträge und die auf die
einzelnen Steuerklassen entfallenden Summen sind bis zum'
25. Juni dem Königlichen Landratsamt anzuzeigen.
- Zu gleicher Zeit gehen die Gewerbesteuerzuschriftenan
Sie ab. Dieselben sind durch den Orts -(Polizei-)diener gegen
Zustellungsbescheinigung den Gewerbetreibenden zuzustellen.
Tie Zustellungsbescheinigungen find mir innerhalb 8 Tagen ein¬
zureichen.

Dillenburg, den 14. Juni 1918.
Der Vorsitzende

des Steuevausschufses der Gewerbe steuerklasse IV._
Setriebssteuerhebeliste.

Kn die Herren Bürgermeister des«reifes.
Dis Betriebssteuerhebeliste für das Steuerjahr 1918 ist

an Sie abgegangen. Sie wolleA die Liste dem Gememderech-
ner mit der Veranlassung zufertigen , die Betriebssteuer
innerhalb 14 Tagen nach erfolgter Zustellung der Steuer¬
zuschriften an die Pflichtigen in einer Summe (also den vol¬
len JahreSbettag ) zu erheben und den Gefawtbetrag der
Steuer bis zum 30. Juni ds. Js . an die Kreiskommunalkasse
hier abzuführen.

Die Betriebssteuerhebeliste ist demnach an mich zurück¬
zusenden.

Mit der Hebeliste sind auch die verschlossenen Steuer¬
zuschriften an Sie abgeschickt worden. Ich«ersuche, die Steuer¬
zuschriften den Pflichtigen zustellen zu lassen und die ord¬
nungsmäßig vollzogenen Zustellungsbescheinigungen mir bin¬
nen acht Tagen einzusenden.

Dillenburg , den 14. Juni 1918.
Der Vorsitzende

des Steuerausschusses der GewerbesteuerklasseIV.
Die Herren Bürgermeister

von Allendors, Breitscheid, Eisemroth, Eiershausen , Erd¬
bach, Frohnhausen, Gusternhain, Manderbach, Oberroßbach,
Oberscheld, Odersberg, Roth, Sechshelden, Schönbach und
Weidelbach ersuche ich um sofortige  Erledigung meiner
Kreisblattversügung vom 31. Mai d. Js . betr . Nachweisung
der in der 'Gemeinde vorhandenen -landwirtschaftlichen Kriegs¬
gefangenen.

Dillenburg , den 14. Juni 1918.
Ter Königl. Landrat.

auf Abbruch abzugeben.
„Bogerls"

Maschinenfabrik, Saiger.
Ein Saanenziegen-

2 Wochen alt. pa. Abstamm¬
ung. steht zu verkaufen bei

Frau Will ». Reeh. ,Wittenbach, am Bahnhof.
Gebrauchte 2159

LZandwerker-
Aühmaschine

und Kopierpresse zu ver¬
kaufen. Schulstr . k.

Die Käufer
Marbachstrake 22 und 24
stehen zum Derkaus u. werden
zusammen oder getrennt ab¬
gegeben. — Derkaufsbeding-
ungen' sind bei dem Unterzeich¬
neten an Werktagen in der
Zeit von 8—11 U. vormittags
u. 2—4 Uhr nachmittags zu
erfahren. 2057

Wilhelm Slörkel.
Hindenburgstraße 12.

3Wf WA
für sofort gesucht. 2125

Schlotzhokel.
Wir suchen für unser Werft

Oberscheld (Dillkreis)
zmrlWse Meiler:
auch werden jugendliche
Arbeiter u. Arbeilerinnen
eingestellt. 2122
KochofeufchwemmNem-

fabrik Oberscheld.
Gesellichast mit beschränkter

Haftung, Dortmund,
Oberscheld (Dillkreis).

Gut eingesührte Versiche¬
rungs -Gesellschaft für alle
Zweige sucht geeignetenVertreter.

Gest. Angeb . unt. Ar . 2119
an die Geschäftsstelle erb eten.

Kriegelira«
mit einemKind von 10 Jahren,
welche gut melken kann und
mit allen landwirtschaftlichen
Arbeiten vertraut ist, sucht

Stellung
bei einem Landwirt . Schrift!.
Angebote unter 21. 2157 an
die Geschäftsstelle. _

In kleinen Haushalt (zwei
Personen ) ein williges ein¬
faches 2009

gef
W

esucht. Küchenmädchen und
"aschsrau vorhanden.
Frau Caroline Wald-

schmidt. Wetzlar.
Friedenstraße 2.

WlUtlwirdAMtbM
jegl. Art, Wohn - n. Geschäfts¬
haus, Villa , Landhaus . Hotel.
Gastyof, Gut , Mühle , industr.
Betriebe zw. Zuführung an ca.
6000 vorgemerkte Käufer resp.
Interessenten, insbesondere a.
Existenz. Grundstücke ßKriegs-
beschäd. d. d. Verlag d. „Der-
kaufs-Markt ". Angeb. an den

. .Derftauss -Marftl"
Be'

Frankfurt a. M.
'such erfolgt kostenlos.

Karger.
Die bisher von H. Ohlen-
burger innegehabte (2160

Wohnung
(Frigghvs) ist per 1. Juli an-
derweilig zu vermieten durch

W. Bill.



Bekantmachung.
In das Handelsregister Abteilung ü ist heule zu

Nummer 138 bei der Firma Dampfziegelei Gustav
Müller in Frohnhausen (Dillkreis ) eingetragen worden:

„Die Firma ist erloschen . ^
Dillenburg « den 11 . Juni 1918.

2147 __ Königliches Amlsgerichl.

Bekantmachung.
In das Genossenschaflsregister ist heute zu Nr . 37 bei

dem Sleinbrückener Spar - & Darlshnskaffenverein.
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränitter Kaflvstlcht zu
Sleinbrücken eingetragen worden , daß anstelle des ver¬
storbenen Vorstandsmitgliedes Keinrich Grau der Schlosser
Wilhelm Graf  in Sleinbrücken in den Vorstand neu¬
gewählt ist.

Dillenburg . den 12 . Juni 1918 . 2146

_ Königliches Amlsgerichl.

Die Keugrasversteigerung
- »vom 12. ds . Mts . wird mit Ausnahme des Keugrases im

Kainzbach , das nochmals zur Versteigerung kommt,
genehmig ! .

Mit dem Mähen kann begonnen werden.
Dillenburg . den 15 . Juni 1918 . . (2154

Der Magtslral.

Achtung! Emgelroffen ! Achtung
Auf dem Schießplatz in Kerborn.

Sonnlag . den 18 . Juni

Krämers prachtvolles

Mel-MU Ä (Main
Um gütigen Besuch bittet Der Besitzer : Kch . Krämer.

Th.Ferker,Siegen
Cölnerflratze 6,

gl!
ier All.

Telefon Nr . 1284.

2091

So Ime Anal ousteicbf!
Jauchegruben - Ringe

Treppenstufen
Kammsteine

Cementrohre
Viehkrippen

Schweinetröge
Grabdenkmäler

Grabeinsassungen

SIMM.Mil", 8.m.d.8.
vorm . C . K . Schol,

Allendorf » Dillkreis.

2
zu verkaufen.

Allendorf . Kaus -Nr . 52.

Original Sack'sche Wende-
v pflüge, Kack- u. Käufel-
pfwge, Eggen, Mähma¬
schinen aller Systeme. Lanz
Separatoren , sowie alle
andere landwirtschafiliche

Maschinen
sofort lieferbar . 2092

Keim. Weisend« jr.
Mn.

Prima Wetzsteine
liefern preiswert und gut
Rupp & Rigg, Ufingen Ta.
NBi Wiederverkäufer ge sucht.

Geisenheimer weltbekannte

zum Trocknen von Obst und
Gemüse . Prospekte stehen zu
Diensten . Bestellungen sind
frühzeitig zu machen.

Emil Käppele, Karger.

MW « e
suchen (656

Gebrüder Achenbach«
Weidenau —Sieg.

Radfahrer»
jetzt ist es Zeit , Ihr Fahr¬
rad zu satteln ! Empfehle meine
patentamtlich gesch. Spiral¬
feder-Bereisung . Patzt aus
ledes Rad und ist in einer
Minute anzubringen . Bester
Ersatz für Gummi . Preis
per Paar Mk . 15.—, Ver¬
packung M . 1.— gegen Nach¬
nahme . Tausende im Ge¬
brauch . Vertreter gesucht.
Prospekte gratis.
Mitleldeutsche Federfabrik,

Kalle a. S . 10 c.
Schlietzfach 22._

Jüngerer Beamter sucht
zum l . yuli gul möbliertes

Wohn-liMchmuier.
Angebote werden unter T . D.
2134 an die Geschäftsstelle
ds . B l. erbeten.

Kirchliche Nachrichten.
Kerborn.

Sonntag , den 16. Juni.
V*10 II .: Conradi.

Kollekte für den eo. Iung-
frauenverband,

auch in den Kapellen.
Christen !, f. d. männl . Jugend

der Stadt.
1 11.: Kindergottesdienst.

2 11.: Weber.
8 ' /, 11.: Versamml . i. Dereinsh.
Uckersdorf 2 U.: Conradi.

Christenlehre.
Kerbornseelbach */,10 Weber.

Taufen u. Trau .: Weber.
Mittw . 8 ' ,:  Iünglingsverein.
Donnerst . 6 U.: Vorder , s. d'
Kindergottesd . i. 1. Pfarrh.
Donnerst . 9 U . ab .: Kriegs-

betstunde in der Kirche.

Juwelen- ui Goldankausswoche
in der Provinz Kessen - Nassau

vom 16. bis 23. Juni 1918
unter der Schirmherrschaft

Seiner Exzellenz des Kenn Oberpräfrdenten , Slaatsminifters von Troll zu Solz.

Das Gold dem Vaterlands!
An die Bewohner des Dillkreises!

Die Goldankaufswoche steht unmittelbar bevor , die Sammmeltäligkeit setzt ein.
Mit erneutem , lauterem , eindringlicherem Rufe erschallt die Mahnung:

Mgl ihm» MIM , 6ute Sunden in @o!in»MsftdIn!
Wer wollte da abseits stehen ? Doch Keiner ! — Diese Woche wird es Euch besonders
leicht gemacht . Sammler und Sammlerinnen kommen zu Euch . Kältet den Schmuck
nicht länger mehr zurück, legt ihn vielmehr bereit zum abholen!

Bringt dem Vaterlands auch dieses Opfer , es verdient und bedarf es ! — Die
Abschätzung des überbrachten Goldes stndel bei sofortiger Auszahlung des Gegen¬
wertes in der kommenden Woche jeden Werktag in unserm Geschäftszimmer (Amts¬
gericht) von 4 '/s—6 Uhr nachmittags statt.

Dillenburg . den 15 . Juni 1918.

Die Gold - und Silberankaufsfielle:
Dr . Weber . Kolländer.

Reichsbauk -Giro -Äonlo

Fernsprecher 43

Postscheck-Konto

Franksurt a. W . Ar . 18450L.Pseisser
Depositenkasse Dillenburg

Dillenburg
Kauplgeschäsl Cassel :: Zweigstellen Fulda » Kersfeld , Marburg»
Wildungen » Witzenhaufen :r Agenturen Allendorf » Aebra » KUnfeld.

Miten°(5n!ii>)Mmn
Zinsvergütung r

Scheckrechnungen
Zinsvergütung : 3V 2 (7»

Kostenlose Abgabe von Briesschecks,
Poslkarlenschecks, Aeberweisnngs-

oordrucken und Scheckbriefen.

3V 2 °/o bei täglicher Kündigung

4 °/o bei V* jährlicher Kündigung
Bei längerer Kündigung nach

Vereinbarung.
An - und Verkäufe von Wechseln und Wertpapieren.
Verwallung und Verlosungskonlrolle von Wertpapieren.

Alle sonstigen bankmäßigen Geschäfte. 203

Moderne Lichtspiele.
Brauerei Kahm.

Sonnlag . den 16 . Juni , abends 8 Ahr:

Das Spiel vom Tode,
Drama in 4 Akten . 2142

Anna , wo wohnst Du?
Lustspiel in 3 Akten.

Kämpfe um Focsani . '
EimonmooninEniEir

Sein Mm « ii]ii«Ot!
D . R . G . M . 66445

Strümpfe werden , wenn die Längen noch gut erhalten sind,
lall wie neu hergerichlel aus alten Strümpfen.

6 Paar zerrissene — 4 Paar gute Strümpfe
6 Paar zerrissene — 3 Paar gute Socken.

Kergestellt aus Spezialmaschinen :: Keine Nähmaschinenarbeit.
Auch zu Kalbschuhen tragbar.

Preis pro Paar Mb . 1. 50.
Annahmestelle:

Karl Stolz » Kaiger » Küttenstrahe 4.

Kaufe

Wirr-Kaare
für Kriegszwecke.

Keinrich Jüngst»
Damen - u . Kerren -Friseur.

Dillenburg.

Schafwolle'
für die Keeres -Verwallung
kauft auf (2112

Alberl Rosenlhal,
Naffau (Lahn ). _

Kriegsbeschädigter sucht

Wirtschaft»
auch mil Geschäft zu
packten oder alleinstehend.
Kaus mil Landwirlfckafl
zu kaufen . Llähere An¬
gaben über Preis , Einnahmen
und Lage unter Ä . D . 2140
an die Geschäftsstelle erbeten.

1. Dienstag . 18.
Verkauf von Vullev
Abschnitt 10 der

2.  Karlvffeln von 8
11 ' /, Ähr in der Schul
an Urlauber und Unver
Einlösung der Bezuqs
Montag , den 17. Juni „
2- 4 Uhr nachm , aus
Rathaus . ^ ,

3.  Freilag . den 21 .1
Nudeln auf Abschnitt8
Lebensmittelkarten.

4. Dörrobst aus Absch»
9 der Lebensmittelkarten

5 . Zucker gegen Ab
der Zuckerkarte mit
Ausdruck „ 1 Pfd . Einm
zucker", aus den Kops 1
der Preis beträgt sür
mahlenen und Krystallzu
40 Pfg ., sür Würsel-
Kutzucker 44 Pfg.

Autzerdom Sardinen
Morgenlrank.

Die Ausgabe von Be
scheinen über Nährmittel
Kinder unter2Jahren . Krw
altersschwache Personen , h
ende und stillende Fr
findet Mittwoch , den 1t.
in nachstehender Reihensol
statt : (21„
A - K von 8- 10'/. U. vm
L- Q v. 10'/s—12 U. vni
R - Z v. 2- 4 U. nachm.
Dillenburg . 15. Juni 191

_Der Magistrat.
Don

Mittwoch, den 18. Im
an bin ick

wieder zu sprechen.
Dr . Düninghaus,

Siegen.

Gute , schwarzbunte

fiitihlM
wegen Futtermangel verkau

Adolf Weih . Kaiger.

Gesuchs
werden von grotzer Versich
rungs -Aktien -Gesellschast
eignete

MM
für eine Werbetätigkeit.

Unter entsprechenden &
ungen werden auch feste
hälter gezahlt od. auf W
auch gegen Provision,
geböte u . Bewerbungen
zu richten unter Nr . 2141
die Geschäftsstelle d. Blatli

Äaiger (Neustadt)
Wohnung,

4 Zimmer , Küche und Bl»
zimmer zum 1. Juli zu ve
mieten durch (21.

Kerm . Ohlenburger.
Kohlenhändler.

Särgen
eichen, kiefern , Jinksiirge,

stets auf Lager.
Uebernahme von Ueber-

führungen.

Louis Krauskops,
Dillenburg.

Särge
eigener Anfertigung in all
Grötzen stets vorrätig . (1>>
K . Lehr . Kaiger . Kau

Calcium -Carbid.
Vom 1. September an wird wieder den Kleinver¬

brauchern in Landwirlfckafl und Gewerbe Carbid
zugeleilt werden . Jeder Kleinverbraucher bat bis zum
10. Juli bei einem Kleinhändler seines Wohnorts oder Um¬
gebung Antrag aus Zuteilung zu stellen.

Die Kleinhändler erhallen Antragslisten und weitere
Auskunst bei (2152

Carl Gürlhe Wetzlar » Bahnhb,stratze,
Carbid -Grotzhandlung.

Eine fast neue 2139

- \A
mit gut erhaltenem Lederriemen steht zu verkaufen bei

Wilhelm Fey in Donsbach.

Toöes-Anzeige.
Keule Morgen 5 Uhr nahm uns der Kerr

nach kurzer schwerer Krankheit unsere innigst-
geliebte , gute Mutter , Schwiegermutter . Schwester.
Schwägerin und Tante

AM Mt MM
geb. Franz

im 58. Lebensjahre . /

Die trauernden Kinder.
Unleroff . Emil Pulverick z. Zt . im Feld
Schütze Richard Pulverick „ „ „
Musk . Alberl Pulverick . „ „ „
Johanna Reeh geb . Pulvench .
Anna Pulverick . „ .

Kaiger . Steinbach . Eiserfeld , Neusteltm,
Frankreich und Mazedonien.

Die Beerdigung findet Dienstag Nachm . 5 Uhr statt.
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